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3ntereffante Qlntcr fuellingere
QfCter fdjon auf ßaubfröfdje Qagb gemacht hat, ber toeiff, tüte
-CU fchmierig eg ift, biefe allerliebftcrt ©rünröde im ©lätter*

getoirr ber Qlferbäume gu entbeden.Q!M)t leichter fällt eg, 'Jreurtb
ßampe gu erïertnert, toenn er fidp rufjig gtoifchen bie buntelbrau*
nen Surchen etrteô ©derfelbeg nieberbudt. ©ebfmhner uub am
bere©obenbrüter, bie bidjt bor unfern Söffen fauern, bermögen
toir nichtgu unterfdjeiben. gitandjem füllen ©pagiergänger haben
fie barurn fdjon einen gelinben ©cpreden eingejagt unb ihn jäh
aug feinen befdfaulichen ©etrad)tungen geriffen, toenn fie plöts»
lieb bor ihm aufflatterten.

Ser ©runb bafiir, baff in biefen unb gahüofen ähnlichen
Säften bie betreffenben Siere fid) unferem QSIid ganglich ent*
giehen ober bod) nur mit groffer ©tühe ertannt merben Eönnen,
ift in ber fjarbe ihreg 5?Ieibeg gu fudjen, bie ber Umgebung in
bentbar befter QBeife angepafft ift. Qjeber unbefangene Qïtenfcf)
tnirb barin eine toeife ©inrichtung ber QÜatur fehen, buret) toetche
fie ihre ©efchöpfe ben Seinben berbirgt. Satfadftid) hat man
benn auch bafiir ben ©amen ©cputsf ärbung geprägt, eine
©egeidmung, bie feiner toeiteren ©rflärung bebarf.

©Sag bem geioohnlichen ©terblicpen felbftberftänbltch er«
fdjeint, fteht bem ©elehrten oft noch fange nicht feft. ©o tobt
auch um bie fjrage, ob bie ©cputsfarbe ben Sieren mirfltcp bon
©orteil ift, feit Sarming Sagen ein partnädiger $ampf. Spören
mir bagegen lieber, mie fiep bie ©atur felber gu bem fßroblem
äußert, inbem mir jept einige Begügticpe ©pperimente anführen.

©in Sorfcper banb 110 ©pemplare ber ©otteganbeterin, eineg
heufchredenartigen 3nfefteg, bag im füblidjen ©uropa in gmei
Sarben borfommt, mit Spilfe feiner ©eibenföben auf fßflangen
feft. Qu feinem ©erfuepe toäplte er 65 ©tüd ber braunen unb
45 ©tüd ber grünen ©arietät. ©on beiben ©ruppen befeftigte
er je einen Seil auf gleichfarbigen fPffangen, ben ©eft bagegen
auf anbergfarbigen. Sann beobachtete er, mie biete ber Qm
fetten bon ©ögein gefreffen mürben. ©epon nach H Sagen
maren bon ben 35 grünen ©pemplaren auf brauner Unterlage
feine mehr bothanben, inbeffen bon ben 45 braunen ©epreden

auf grünen fßftangen fid) toenigfteng nod) 10 ihreg ßebeng
freuen burften. Sie ©otteganbeterinnen auf gleichfarbigem
©runbe aber maren gu biefem Qeitpunft nod) fämtltche gu finben.
3n ben näcpften Sagen berfchmanben bann auch noch jene
leisten 10 ©pemplare auf ben ^3flangen entgegengefepter Sarbe.
©on ben burcp ihr SHeib geföpüpten Snfeften bagegen lanbeten
nur menige im ©tagen ber ©ögel.

Çffier gang fritifcp ift, fann bie ©etoeigfraft biefeg ©erfuepeg
nod) angmetfeln, toeil bie ©ebingungen für bie ©epreden nicht
böHig natürliche maren; mir erinnern ung, baff festere fünftlicp
auf ben fPffangen befeftigt mürben, ©egen bie folgenben ©eob*
achtungen aber barf man auch biefen ©intoanb nicht mehr er*
heben, unb ba fie gum gleichen ©cplujf führen mie ber erfte
©erfuep, fallen fie gang befonberg feptoer für ben ©5ert ber
©cpupfärbung ing ©emicht.

Ser Seutfcpe iJ5eter fanb — mie er fürglich) beröffentlicpte —
an ßinben* unb ^aftanienbäumen längg einer ©traffe 82 $opf*
meifflinggpuppen, beren ßage er fid) genau auffeprieb. Sabon
fttmmten 30 ©tüd in ber Sto^e mit ihrer ©nterlage borgüglid)
überetn ; fie maren baher nur feptoer gu entbeden. Siefe ber*
einigte fßeter gu einer erften ©ruppe. ©om ©eft lieh ftd)
meiteren 29 ©pemplaren eine gmeite ©ruppe bilben, bie afg
mittelmäffig gefepüpt begeichnet merben fonnte. Sie berbleiben*
ben 23 Sßuppen enbtich befanben fid) an gang fcpfedpt gemählten
Orten, mo fie ftarf abflachen unb baher ber ©efahr, bon ©ögeln
gefreffen gu merben, in hohem ©tape auggefept maren.

§at nun bie ©cpupfarbe einen praftifd)en ©3ert für ihren
Sräger, fo muffte aug ber britten ©ruppe ein höherer q5rogent*
fats bertiigt merben afg aug ben anbern beiben. Sem mar auch
tatfäcplicp fo. ©Ig ber Sorfcper nach 23 Sagen bie puppen
fontroHierte, geigte fid) thm, baff bon ben gut gefdjühten @|em*
pfaren nur 23 °/0 berfchmunben, alfo höchft mahrfd)einlid) eine
©eute ber ©ögel gemorben maren. Qlug ber gmeiten ©ruppe
bagegen hatten bereitg ihrer 11 bie fd)Ied)te QBahl ber ©nter*
läge mit bem Sobe bü^en müffen, b. h- eö maren babon fchon
38 °/o gefreffen morben. ©od) etmag gröffern Sribut gahlten
bie gut fid)tbaren ©pemplare ihren Sßüdmtu ©on ihnen mürben
im gleichen Qeitraum fogar 39°/o meggepidt. ©rnft.

Gegründet 17-

Telephone 1042 und 1048

Telegramme Wegelinbank

WEGELIN & CO • Bankgeschäft « ST.GALLEN
An- unci Verkauf von Obligationen und Aktien • Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren • Vermietung von Stahlkammer-Fächern • Alle übrigen Bankgeschäfte

49

Interessante Untersuchungen.
er schon auf Laubfrösche Jagd gemacht hat. der weiß, wie
schwierig es ist, diese allerliebsten Grünröcke im Blättergewirr

der Aferbäume zu entdecken.Nicht leichter fällt es, Freund
Lampe zu erkennen, wenn er sich ruhig zwischen die dunkelbraunen

Furchen eines Ackerfeldes niederduckt. Mebhühner und
andere Bodenbrüter, die dicht vor unsern Füßen kauern, vermögen
wir nicht zu unterscheiden. Manchem stillen Spaziergänger haben
sie darum schon einen gelinden Schrecken eingejagt und ihn jäh
aus seinen beschaulichen Betrachtungen gerissen, wenn sie plötzlich

vor ihm aufflatterten.
Der Grund dafür, daß in diesen und zahllosen ähnlichen

Fällen die betreffenden Tiere sich unserem Blick gänzlich
entziehen oder doch nur mit großer Mühe erkannt werden können,
ist in der Farbe ihres Kleides zu suchen, die der Umgebung in
denkbar bester Weise angepaßt ist. Jeder unbefangene Mensch
wird darin eine weise Einrichtung der Natur sehen, durch welche
sie ihre Geschöpfe den Feinden verbirgt. Tatsächlich hat man
denn auch dafür den Namen Schutzfärbung geprägt, eine
Bezeichnung, die keiner weiteren Erklärung bedarf.

Was dem gewöhnlichen Sterblichen selbstverständlich
erscheint, steht dem Gelehrten oft noch lange nicht fest. So tobt
auch um die Frage, ob die Schutzfarbe den Tieren wirklich von
Vorteil ist, feit Darwins Tagen ein hartnäckiger Kampf. Hören
wir dagegen lieber, wie sich die Natur selber zu dem Problem
äußert, indem wir jetzt einige bezügliche Experimente anführen.

Ein Forscher band 110 Exemplare der Gottesanbeterin, eines
heuschreckenartigen Insektes, das im südlichen Europa in zwei
Farben vorkommt, mit Hilfe feiner Seidenföden auf Pflanzen
fest, Zu feinem Versuche wählte er 65 Stück der braunen und
45 Stück der grünen Varietät. Bon beiden Gruppen befestigte
er je einen Teil auf gleichfarbigen Pflanzen, den Nest dagegen
auf andersfarbigen. Dann beobachtete er, wie viele der
Infekten von Vögein gefressen wurden. Schon nach 11 Tagen
waren von den 35 grünen Exemplaren auf brauner Unterlage
keine mehr vorhanden, indessen von den 45 braunen Schrecken

à (X) - Lankseiiàlì. ^ :
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auf grünen Pflanzen sich wenigstens noch 10 ihres Lebens
freuen durften. Die Gottesanbeterinnen auf gleichfarbigem
Grunde aber waren zu diesem Zeitpunkt noch sämtliche zu finden.
In den nächsten Tagen verschwanden dann auch noch jene
letzten 10 Exemplare auf den Pflanzen entgegengesetzter Farbe.
Von den durch ihr Kleid geschützten Insekten dagegen landeten
nur wenige im Magen der Vögel.

Wer ganz kritisch ist, kann die Beweiskraft dieses Versuches
noch anzweifeln, weil die Bedingungen für die Schrecken nicht
völlig natürliche waren; wir erinnern uns, daß letztere künstlich
auf den Pflanzen befestigt wurden. Gegen die folgenden
Beobachtungen aber darf man auch diesen Einwand nicht mehr
erheben, und da sie zum gleichen Schluß führen wie der erste
Versuch, fallen sie ganz besonders schwer für den Wert der
Schutzfärbung ins Gewicht.

Der Deutsche Peter fand — wie er kürzlich veröffentlichte —
an Linden- und Kastanienbäumen längs einer Straße 82
Kohlweißlingspuppen. deren Lage er sich genau aufschrieb. Davon
stimmten 30 Stück in der Farbe mit ihrer Unterlage vorzüglich
überein; sie waren daher nur schwer zu entdecken. Diese
vereinigte Peter zu einer ersten Gruppe. Vom Best lieh sich aus
weiteren 29 Exemplaren eine zweite Gruppe bilden, die als
mittelmäßig geschützt bezeichnet werden konnte. Die verbleibenden

23 Puppen endlich befanden sich an ganz schlecht gewählten
Orten, wo sie stark abstachen und daher der Gefahr, von Vögeln
gefressen zu werden, in hohem Maße ausgesetzt waren.

Hat nun die Schutzfarbe einen praktischen Wert für ihren
Träger, so muhte aus der dritten Gruppe ein höherer Prozentsatz

vertilgt werden als aus den andern beiden. Dem war auch
tatsächlich so. Als der Forscher nach 23 Tagen die Puppen
kontrollierte, zeigte sich ihm, daß von den gut geschützten
Exemplaren nur 23 °/„ verschwunden, also höchst wahrscheinlich eine
Beute der Vögel geworden waren. Aus der zweiten Gruppe
dagegen hatten bereits ihrer 11 die schlechte Wahl der Unterlage

mit dem Tode büßen müssen, d. h. es waren davon schon
38°/° gefressen worden. Noch etwas größern Tribut zahlten
die gut fichtbaren Exemplare ihren Feinden. Von ihnen wurden
im gleichen Zeitraum sogar 39"/» weggepickt. K. Ernst.



Das neue Blinden-Altersheim in St. Gallen.

Da der Betrieb des Kurhaufes Oberwaid, in dem das

schweizerifcbe Altersheim für Blinde seit November
1923 untergebracht war, immer weniger zu einem Blinden-
Altersheimbetrieb paßte, entschloß lieh der oftfchweizerifche

Blindenfürforgeverein, auf dem Baugrund neben dem
Blindenheim in Heiligkreuz, den er fchon feit Jahren für die

Altersverl'orgung referviert hatte, ein neues oftfehweize-

rifches Blinden-Altersheim zu erftellen. Herr Architekt
A. Lang fertigte die nötigen Pläne an und errechnete einen

Koftenvoranfchlag, der lieh für ein Gebäude mit 40 Betten
auf Fr. 560,000.— belief. Fr. 150,000.— waren als Baufonds
im Laufe der Jahre aus befonderen Zuwendungen auf die
Seite gelegt worden, fo daß noch Fr. 410,000.— zu decken

blieben, welche teilweife durch eine außerordentliche

Magazine zum „Scheggen" + ST. GALLEN + Ecke Markt- und Speisergasse
Postcheck-Konfo IX 1107 + Telephon Nr. 908
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Dcìs neue Llinâen-^Iìeràeiin in 8ì. (wallen.

vg der Betrieb des Liurbnules Oberwnid, in dein dns

sebwei^srilebs 5 ltersln! ,n lnr LIinde seit IXoveinber
1923 nnterAebrnebt wnr, innnsr weniger /u einenr Blinden-
V!teislni,n!»et,iel> pnbts, entseblob ll<li der ol'tlebweissrilebe

BlindenlürlorAöversin, nul dein Lnn°rnnd neben deinBlin-
denbeiin in Neili-;lcren^, den er leinn, leit !nlnen ltir -!is
Altersverlor^nnA relerviert bntte, ein neues nltlebwei?!e-

rilebes Blinden-^ltsrsbeiin /u erltellen. IIei r Xreliltebl
á. I. n n L lerti^te die nötigen Blnne nu nnci erreebnets einen

ILoltenvornnlebln^, der lieb lnr ein debiinde init 49 Letten
nui Br. 569,999.— bsliel. llr. 159,999.— waren nls Lnnlonds
iin Bnnls der labre sus belonderen Anwendungen nul die
Leite gelebt worden, lo dab noeir Br. 419,999.— sn deeben

blieben, welebe teilweise dureb eins nnberordentliebs

us „^ctisggsu" 51. ^cl<s uuc! ^psissi'gssss
l'osicbsc^-Xonto >X 1107 e Islsplion bin?03
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Gemälde in der Halle des neuen Blindenaltersheims von Walter Yogel.

Bauiammlung im Yereinsgebiet, den Kantonen St. Gallen,
beide Appenzell, Thurgau, Schaffhaulen, Glarus und
Graubünden aufzubringen hoffte. Den nicht erhältlichen Reft
wollte man durch Aufnahme einer Hypothekarfchuld decken.

Am 15. April 1929 konnte mit dem Rafenabhub begonnen
werden. Ein Jahr Bauzeit war vorgefehen, und glücklicherweife

Hellte fleh fo günftiges Bauwetter ein, dab tatfächlich
auf Ende April 1930 fchon der Umzug des Blinden-Alters-
heims Oberwaid in den Neubau vollzogen und der Betrieb

am 1. Mai 1930 eröffnet werden konnte. Im Verlaufe der

Bauarbeiten ergab lieh die Notwendigkeit, die Baute von
einem Faffungsvermögen von 40 Insaffen auf 52 zu erhöhen.
Nach kaum halbjähriger Betriebsübernahme waren bereits
alle Plätze bis auf sechs befetzt, ein Beweis, wie notwendig
die Erweiterung war. Naturgemäß fteigerten fich infolge
diefer auch die Baukoften, welche letzten Ends auf Franken
689,000.— zu ftehen kamen. Glücklicherweife verlief auch

das Resultat der Sammlung außerordentlich günftig. Wir
durften unfern vielen Blindenfreunden Fr 414,000.—
verdanken, dazu konnte der vorhandene Baufonds gerechnet
werden, der inklulive Zinfen auf rund Fr. 153,000.— an-

gewachfen war, fo daß total Fr. 567,000.— zur Verfügung
ftanden und Fr. 122,000.— ungedeckt blieben. Es wurden
Hypothekarbriefe im Gefamtbetrage von Fr. 100,000.—
erltellt und die noch ungedeckten Fr. 22,000.— durch
nachträglich eingehende Gaben zu decken gehofft, die in-
zwifchen zum Teil auch eingetroffen ßnd.

Der nach Südoften gerichtete Bau, der lauter Einerzimmer

enthält und mit feinen vier eingedeckten Veranden
den Infaffen fonnendurchflutete Aufenthaltsräume bietet,
macht einen überaus freundlichen, heimeligen Eindruck.
Bei aller gewahrten Einfachheit ift doch alles zweckmäßig,
den Anforderungen eines modernen Anftaltsbaues ent-
fprechend, eingerichtet, und jedermann, der dem Neubau
einen Befuch abftattet, freut lieh, daß das gefpendete Geld
wohl angewendet wurde. Der Neubau ift ein leuchtendes
Zeichen oftfchweizerifcher Opferfreudigkeit in fchwerer
wirtfchaftlicher Krifenzeit und wird den Blinden der Oft-
fchweiz auf Generationen hinaus zum Segen gereichen.
Nochmals herzlichen Dank allen denen, welche etwas zu
diefem fchönen Wohltätigkeitswerk beigetragen haben und
noch beitragen werden Altherr.

für Buflenoptik ARTHUM IT| If '"W II Mulfergasse 35
beim Börsenplatz

Bei Brille oder Klemmer ist

Vorbedingung der richtige

Sitz der Augengläser
gewährleistet durch sorgfältige

fachmännische Anpassung!

jqmp xm
Ihre Brille soll nur vom Fachrriann sein

Gewissenhafte Ausführung
aller ärztlichen Verordnungen.

Exaktes Anpassen
Reparaturen
prompt und billigst |
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LemLlcle in cbr ZZglle âss nsaeii Lliiicleiisltsrsbsiiiis von Vsltsr VoZsI.

Laulammlung im Vereinsgebiet, clen bautuueu 8t. dallen,
beicle Vppenxell, 4'burgau, Zebaltbaulen, dlarus uncl dcau-

bünclsn aulxcibriugeu bullte. Den niât erbältlieben Leb
wollte man ciureb Vulnabme einer llvsiutliekacbbu !<l clseken.

/lm 15. Vpril 1929 konnte mit clem Lalenabbub begonnen
werclen. Lin labr Handelt war vorgelsben, nncl glüekliebsr-
weile bellte lieb lo günltiges Lauwetter sin, clab tatläeblieb
aul Ibule V>>cil 1939 lelron cler dmxug cles Llinclen-V^Iters-

beims dbsrwaicl in clen Neubau vollzogen ucul cler Lstrieb
sm 1. !V1ai 1939 erölknet werclen konnte. Im Verlaute 6er

Lauarbeiten ergab lieb clie l>lotwencligkeit, clie Laute von
einem Lallungsvsrmogen von 49 Insallen ant 52 xu erböben.
lXaeb kaum balbjäbriger Lstriebsübsrnabme waren bereits
alle Llätxe bis aul seebs beletxt, ein Leweis, wie notwenclig
clie Lrweiterung war. l>laturgeinäb lteigerten lieb inlolge
clieler aueb clie Laukoltsn, welobe letzten l au! s aul Lranksn
689,999.— xn ltebsn kamen, dlücklieberweile verliel aueb

«las Resultat cler Lammlung auberorclentlieb günltig. V ic

clurlten untern vielen Llinclenlrsunclen lc 414,999.— ver-
clanken, claxu konnte cler vorbanclene Lauloncls gereebnet
werclen, cler inklusive Tinten ant runcl llr. 153,999.— an-

gswaeblen war, lo clab total 11. 567,999.— xur Vsrlügung
ltanclen uncl l c. 122,999.— ungeclsekt blieben. Ls wurclen
Ll)-potbskarbriele im delsmtbetrage von lc. 199,999.—
erstellt uncl clie noeb ungscleekten l c. 22,999.— bureb
naebträglieb eingebenüe daben xu âeeken gebollt, clie in-
xwileben xu ui 411 aueb singetrolken bncl.

Der naeb Lüclolten gsriebtete Lau, cler lauter Linerxim-
mer entbält uncl mit leinen vier eingeclsektsn Veranclen
clen Inlallen lonnenclurebllutete Vulentbaltsräume bietst,
maebt einen überaus lreunclliebsn, beimsligen Linclruek.
Lei aller gewabrten Linlaebbeit ilt cloeb alles xweekmäbig,
clen Vnlorclerungen eines moüernsn Vnltaltsbauss snt-
lpreebsncl, eingeriebtst, uncl jeclermann, cler clsm lXeubau
einen Leluob abltattet, lreut lieb, clak clas gelpenclsts lieb!
wobl angewenclst wurcls. Der Veu bau ilt ein Isuebtenclss
^sieben oltlebweixerileber dplerlreucbgkeit in lebwerer
wirtlebsltlieber lvcileuxeit uncl wircl clen Llinclen cler dlt-
lebweix aul denerationen binaus x um Legen gereieben.
lXoebmsls berxlieben Dank allen clenen, welebs etwas xu
clielem lebônenîobltatigkeitswsrk beigetragen baben uncl
noeb beitragen werclen! ^liberr.

âRîNîlk I U li! dlultergsîîe Z5

beim 6ocssusz!à

ksi 3rîl>s oclor XIemmEr!5l

Vorbeclingung clsi' rlcbligs

5i!x cier âugenglsze?
gsv/sbclsizlsl clurcb ZorglâlligS

lsclimânnîzcbs ^npsszung!

M!
lbis öilüs 5OÜ nur vom nsnn zsin

(^Svciszsnbslls /^uzlübcung

sllor s^lücbsn VSrocclnungsn.

LxsKtSî ^NPS55SN

kepsrsturen
pcompl uncl biüigzl i
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MÖBEL
sollen fürs Leben sein.

Darum muss man bei

derWahl auf allerbeste

QUALITÄT
sehen. Solche Möbel
erhalfen Sie in den

Möbelwerksfätten

CARL STUDACH
Speisergasse Nr. 19
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50ÜSN ?Üs5 5SM.

i)srum MU35 MZN iISi

ZukZIIer^SZiS

QlâlIÂI
ZeilSN. ^olcIlS ^0>ISl

er^äiien 5ie in cien

^lÖ^Slv^ericLiäiiSn

c/vkî. 5wvZ^
5peÌ5er^Z35S I^In 19
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Schweizerische Volksbank

Ihr Vermögen soll sicher aufbewahrt sein.

Bedienen Sie sich unserer Tresoranlagen.

Die Verwaltung Ihres Vermögens erfordert Zeit

und Sachkenntnis. Gegen eine mässige Gebühr

und unter vollständiger Verschwiegenheit

besorgen wir alle mit der Vermögensverwaltung

zusammenhängenden Arbeiten.

Ihr Vermögen soll aber auch nach Ihrem Tode,

soweit nach den gesetzlichen Bestimmungen

möglich, Ihren Wünschen gemäss Verwendung

ßnden. Wir stehen für die Errichtung und

Vollstreckung von Testamenten zu Ihrer Verfügung.

Wir übernehmen die Liquidation von Erbschaften

und vertreten die Erben vor den Steuerbehörden.

Besuchen Sie uns; wir erteilen Ihnen bereitwillig

jede gewünschte Auskunft.
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Hàveàààv Vâêàià
l Ii r Vernlögen soli siàer anllzewallrt solo. Le-

dienen 8ie sià unserer VresoranlAgen.

Die Verwsltnng Ilrres Vermögens erlordert ^eit
und Laelàenntnis. Degen eine inässige Delinlir

und unter vollständiger Versellwiegenlieit l»e-

sorgen wir aile rnit cler VerinögensverwÄltnng

öusannnenllängenden /Vrlieiteo.

Ilir Verinogen soll aber sueli naeli Ilirenl Docle,

soweit naell den geset^liàen Lestinnnungen

inoglià, Iliren Vunsàen geinäss Verwendung

dndsn. 'Vir stellen Lnr die Drrielrtung und Voll-

streànng von Vestsrnenten ?in Illrer Verlügung.

^Vir nliernelnnen die Dic^uidation von Drllselialten

und vertreten die Drlzen vor den 8tenerl>eliörden.

Lesnelien 8ie uns; wir erteilen Ilinen lzereit-

willig ^ede gewünselrte VnslcunÜ.
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